




Narchricht
von der

in Coppenhagen
geſchehenen

groſſen
Erecution

den beyden Grafen,
Sttruenſeer

und

Brandt.
ul

Coppenhagen, den 29. Apiill.
M
Vr achdem am Sonnabend Vormittag von der Jnquiſi—
tionsCommißion uber Johann Friederich Struenſee und
Enevold Brandt, das Urtheil geſprochen war, ſo wurde
ſelbiges dem auſſerordentlich verſammelten Staatsrathe
lworin jedoch der Konig nicht zugegen war, vorgelegt.
Des Nachmiittags war der Staatsrath abermals ver—
ſammelt; und als Se. Majeſtat von Charlottenlund,
wohin Sie um das Mittagsmahl einzunehmen gegen
z Uhr von hier weggefahren waren, um Uhr wieder
ſuruck kamen, verfugten Sie Sich in den Staatsrath,
beſtatigten daſelbſt das gefallte urtheil, und erhoben Sich
jierauf in die Jtalianiſche Oper.

Den beyden Gefangnen wurde um 12 Ulr des Mit—
ags durch ihre Advocaten ihr Schickſahl betannt gemacht.
Jch habe Jhnen eiue ſehr unangenehme Nachricht zu
ringen,“ ſagte der Procurator Uldall zu Struenjee.
Sie kommt mir nicht unerwartet,“ erwiederte dieſer;
iahm ihm hierauf das Urtheil aus der Hand, las es mit
ieler Gelaſſenheit und ohne eine Mine zu verandern,
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ganz durch, und gab es ihm wieder zuruck. Er erkun—
digte ſich nach dem uber Brandt gefallten Urtheile, und
erfuhr, daß es mit dem ſeinigen ganz gleichlautend ſey.
Dies ſchien ihn mehr zu bewegen „als ſein eignes Schick—
ſal. Da einer von den Beyſtehenden ihm einige Verwun
derung uber die Gelaſſenheit bezeigte, mit der er ſein
Urtheil geleſen, ſo verſetzte er, daß er ſich ſchon langſt
einen ſolchen Ausgang der Sache vorgeſtellt, und bey
Zeiten daran gedacht habe, ſich darauf vorzubereiten;
und daß er daher glaube, er werde, ſelbſt wenn er in
ſeinen ehemaligen Geſinnungen beharret hatte, ſichzu faſſen
gewuſt haben: wie vielmehr alſo jetzt, da er ein Chriſt ſey.

Brandt empfieng ſein Urtheil aus den Handen des
Kammer-Advocaten Bang ebenfalls noch mit ziemlicher
Gelaſſenheit. Da er aber am folgenden Morgen horte,
daß er nicht, wie ſonſt gewohnlich des Sonntags geſchah,
raſirt werden ſollte, (welches auch bey Struenſee unter
blieb,) ſo ließ er auf einmal den Muth ſinken. Als
der wachthabende Officier von ihm weggieng, ſagte er

ihm: „Leben Sie wohl, mein Lieber. Gruſſen Sie
alle Jhre Kameraden vom Regiment, die ich in meinem
Gefangniſſe habe kennen lernen, und ſagen ihnen, daß
ich ihnen von Herzen viel gutes wunſche.“ Zu einer
andern Perſon ſagte er am Sonntage: Er danke Gott
durch deſſen Beyſtand er zur Erkenntniß ſeiner Jrrthu—
mer gekommen ſey. Nichts aber beunruhige ihn anitzt
mehr als die Erinnerung, zu Paris einen jungen Men—
ſchen zu ſeiner vormaligen irrigen Denkungsart verfuhrt
zu haben. Der Probſt Hee hat ihn ſeit Sonnabend,
ſo wie ſeinen Mitgefangnen Struenſee Doctor Munter,
nur wenig verlaſſen. Brandt ſowohl als Struenſee
gaben ihren Advocaten, als dieſe am Sonnabend von
ihnen giengen, ein Schreiben an den Konig und eins
an die Jnquiſitions-Commißion mit.

Die in dem funf Bogen ſtarken Urtheile gegen Struenſet
angefuhrte Gravamina ſind: Die Anmaſſung einer allzu
groſſen Gewalt; die Vervortheilung der Königl. Caſſer
um mehr den 5o Tonnen Goldes; ein unerlaubter Um
gang; die Verfalſchung einer Asſignation; die Abdankun—
beyder Garden; die verdachtigen Anſtalten, welche er
innerhalb der Walle machen laſſen; u. ſ. w. Brandt abe
iſt, laut dem Ausſpruch ſeiner Richter, wegen unmit
telbar gegen die geheiligte Perſon des Konigs begangene
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keine Statt finden können, verdammt worden. „Da—
her (heiſt es in der Concluſion dieſes im Gericht offent
lichen verleſenen und vom Konig in allen Puncten beſtatig
ten Urtheils, das auch dem Vernehmen nach durch den
Druck bekannt werden wird) hat Graf Johann Friede—
rich Struenſee nach des Daniſchen Geſetzes 6B. 4C. 19.
ſich ſelbſt zur wohlverdienten Strafe, und andern Gleich—
geſinnten zum Exempel und Abſcheu, Ehre, Leben und
Gut verbrochen und er ſeiner Graflichen und andern ihm
verliehenen Wurden entſetzt, zu werden; auch ſein Graf—
liches Wappen vom Scharfrichter zerbrechen zu ſehen,
verdient. So ſoll auch Johann Friederich Struenſee zuerſt
die Hand und dann der Kopf abgehauen, hierauf aber
ſein Leib geviertheilt und die Stucke aufs Rad gefiochten,
Hand und Kopf aber auf einen Pfahl geſteckt werden.
Graf Enevold Brandt hat, nach des Geſetzes 6B. 4C.
1A. Ehre „Leben und Gut verbrochen, und ſeiner Grafli
chen und andern ihm verliehenen Wurden entſetzt zu
werden verdient; Sein Grafliches Wappen auf dem
Richtplatze vom Scharfrichter zerbrochen; hierauf Ene—
vold Brandts rechte Hand und hiernachſt der Kopf abge—
hauen, ſein Roörper geviertheilt und die Stucke aufs
Rad geflochten, Hand und Kopf aber auf einen Pfahl
geſteckt werden.

Geſtern Morgen empfiengen dieſe beyden Gefangenen
aus den Handen ihrer Seelſorger das Abendmahl mit
einer ſehr lebhaften Ueberzeugung der ihnen von Gott
vergebenen Sunden. Die Officiers, welche bey ihnen
die Wache gehabt, konnen nicht genug die Zufriedenheit
und Seelenruhe der beyden Grafen ruhmen; ſie haben
beyderſeits eine Standhaftigkeit ihrer Ueberzeugung und
eine Freymuthigkeit blicken laſſen, die einen jeden geruhrt
hat, und denen, die von ihnen Abſchied genommen,
die Folgen ihres ungerechten Wandels vorgemahlet,
und ſie zu Ausubung der Religion und Tugend ermun
tert. Man will, daß der Graf Struenſee geſtern Nach—
mittag nicht perſonlich, ſondern durch den Herrn Doctor
Munter von ſeinem arretirten Bruder Abſchied genom—
men. Jn der letzten Nacht ſoll der Graf einige Stunden
hindurch geruhig geſchlafen haben.
Geſiern wurde das zur heutigen Execution gebaute

Echafott auſſerhalb dem Oberthore auf einer freyen und
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aufgerichtet Selbiges iſt 8 Ellen oben im Viereck, und
9 Ellen hoch, daß es in einer weiten Entf.ruung geſehen
werden lann, mityin die Zuſchauer, deren viele Tauſen
de waren, ungehindert alles, was darauf vorgenommen
wurde, bemerken konnten. Das Schafott ruhete auf
a Pfeilern, die mit Brettern bekleidet waren; gleich zur
linken Hand beym Eingange gieng eine Treppe von 15
Tritten, und von dieſer eine von 11 Tritten rechter Hand
zum Schafott hinauf, uber welche letztere eine Fallthure
gelegt war, die man beym Heraufſteigen offnete.

Zweyhundert Mann von dem im Caſteel liegenden Jn
fanterie-Regimente des Kronprinzen, und 234 Mann
von dem hireſelbſt garniſonirenden Regimente Dragonern
machten die Bedeckung aus, unter welchen die Delin
quenten aus dem Richtplatze gebracht wurden, und beſtund
(wie man ſagt) die Anzahl derer von der Garniſon zur
Formirung des Kreiſes Commandirten aus 1ooo Mann,
ohne ein Corps von Dragonern, das man auf ungefehr
200 Mann ſchatzte, und einige Commandos Matroſen,
die ebenfalls mit den Kreis formirten. Die Garniſon,
welche zu dieſer Expedition gebraucht werden ſollte,
erſchien um halver ſieben Uhr auf dem Felde bey dem
Schafott. Der Commandant der hieſigen Reſidenzſtadt,
Se. Excellenz, der Herr General von Eichſtadt, waren
ſelbſt zugegen, und nahmen die Ober-Aufſicht und das
Commando uber ſich.

Um halb neun ktamen die beyden Geiſtlichen, der Herr
Doctor Munter und der Herr Probſt Hee, ein jeder in
ſeinem Wagen beſonders gefahren, und ſtiegen bey dem
Schafott ab. Um 9 Uhr ſahe man drey Wagen ankom—
men. Jn dem erfien ſaß der General-Fiſcal Vivet und
des Konigs Voigt, der Etats Rath Ortved, welcher
mit einem in einer ſolchen Begebenheit, dem Herkom
men nach, ziemlich groſſen Degen umgurtet war;
rucklings ſaß deſſelben Gevollmachtigter, welcher
die Schilder bey ſich hatte, worauf der beyden Grafen
Wappen gemahlet waren, die zerbrochen werden ſollten.
Jn dem zweyten Wagen ſaß der Graf Brandt, welcher
in einem Buche las, neben ihm ein Officier, und ruck—
lings zwey Unter-Officiers. Jn dem dritten Wagen
ſaß der Graf Struenſee, und ebenfalls auch bey ihm
ein Officier, rucklings aber zwey Unter-Officiers  Eine
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von Jnfanterie mit aufgepflanzten Bajonetten umgab
die Wagen. Die beyden Seitenfenſter der beyden Wa—
gen waren niedergelaſſen, ſo daß die Delinquenten von
einem jeden tonnten geſehen werden. Wie die Wagen
bey dem Schafotte ankamen, ſo ſtiegen der General—
Fiſcal und des Koönigs Voigt, nebſt dem Gievollmach—
tigten, heraus, und begaben ſich in den Eingang uber
die Lreppe auf das Schafott. Der Probſt Hee empfieng
den Graſen Brandt am Wagen, und gieng mit ihm
hinauf. Der Prediger hielt eine Ermahnungs- und
Troſtrede an den Grafen, die er mit einer ernſthaf—
ten und unerſchrocknen (aber doch nicht frechen,) Mine
anhorte, und wahrend welcher er ſeinen Hut mit der
goloenen Treſſe auf dem Kopf behielt. Hierauf wurde
ihm von der Juſtiz das Stuck des Urtheils, worin ſei—
ne Verbrechen hergerechnet worden, vorgeleſen. Er
zuctte, bey Anhorung deffelben, einigemale die Schultern,
und ſah gen Himmel, mit einer Mine, die ſeine innerli—
che Reue zu erkennen gab. Wie der Schluß des Urtheils
vorgeleſen werden ſollte, wurde commandirt, das Ge—
wehr zu praſentiren, und alle auf dem Schafott befind—
liche Perſonen nahmen ihre Hute ab, welches der Graf
gleichfalls that. Er ſetzte aber nachher ſeinen Hut, ſo
wie die andern, wieder auf. Darauf fieng Probſt Hee
wieder eine Rede an, und ſprach mit vieler Heftigkeit
und lauter Stimme, unter welcher Rede der Graf ver—
ſchiedne Zeichen der Andacht, doch mit einer vor dem
Tode unerſchrockenen Mine, blicken lien. Einigemale
redete der Graf ſelbſt, der ſein Geſicht beſtandig gegen
den Prediger gewanot hatte, und ſich nirgends umher
ſah. Endlich ſegnete der Probſt Hee ihn ein, und uber—
antwortete ihn dein Scharfrichter. Etwa eine viertel
Stunde unterredete ſich der Probſt mit demſelben, da
hierauf des Konigs Voigt nochmals das Urtheil ablas;
worauf der Scharfrichter das Graflich-Brandtiſche Wap

pen nahm,'“ es vor ſeinem Geſichte zerbrach, und auf
die Erde warf. Nun kam die wichtige Zeit der Execu—
tion des vorgeleſen Urtheils, und man erſtaunete wie frey
muthig ſich der Delinquent bezeigte. Er ließ den Wild—
ſchueri den er uber ſeine Kleidung anhatte, zuruckfal—
len, gab ſeinen mit einer goldenen Treſſe verſenen Hut
von ſich, zog ſch ſelber ſein grunes Kleid ab, (nachdem
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ohne Zweifel aus Gewohnheit that) welches ebenfalls mi
einer golzenen Treſſe brodiret war, nahm ſeine Halsbind
ab, zog ſich ſelber das Hemd aus, und legte die recht
Hand auf den emen, und den Kopf auf den andern Block
und ließ ſich beyde mit zweyen verſchiedenen Beilen gan,
gelaffen abhauen. Hierauf gieng der Probſt Hee, und
die Herren Vivet und Ortved das Schafott hinunter.
Die Henkersknechte aber zogen dem Leichnam die Kleider ab,
nahmen die Gedarme und alles Jnwendige aus dem Kor—
per, und zerhaueten denſelben in4 Theile, die ſie nachher,
jedes Stuck beſonders, an einem Seile auf einen Wagen

niederließen, welcher dazu gemacht war, den zerſtummelten
Korper nach dem ordentlichen Galgenberge zu fuhren; das
Eingeweide aber wurde in ein beſonders Gefaß gelegt, und
ebenfalls von dem Schafott auf den Wagen niedergelaſſen.

Den Wagen des Grafen Struenſee hatte man bey dem
Schafotte ſo gedrehet, daß er die erſtere Execution mit
anſehen konnte. Sobald derſelbe angekommen war, ſo
ſtiegen der Officier und die Unter-Officiers heraus, und
der Herr Doctor Munter ſetzte ſich neben ihm. Wie die.
Reihe an Struenſee kain, ſo ſtieg er mit dem Doctor Mun
ter auf das Schafott, und wurde eben dieſelben Ceremo
nien, wie vorhero, mit Vorleſung des Urtheils, und Zer
brechung des Graflich-Struenſeeiſchen Wappens, vorge
nommen. Der Graf war ebenfans mit einer Wildſchuer
umgeben, und hatte ein blau ſammetnes Kleid mit
weißen Knopfen an. Sobald er auf das Schafott kam,
nahm er den Hut ab, und ſetzte ihn nicht wieder auf. Er
wollte dem Scharfrichter ein weißes Schnupftuch geben,
um ihm die Alugen zu verbinden. Da derſelbe aber ſagte,
daß ſolches nicht nothig ware, ſo war er zufrieden. Er
legte die Wildſchuer von ſich, zog ſein Kleid ab, und 2 Hem
der aus, legte ſich ſedann gunz gelaſſen hin, und wurde
gerichtet. Mit ſeinem Korper und Eingeweide wurde eben
ſo  wie mit des Grafen Brandts verfahren; hierauf wur
den beyde zerſtummelte Körper auf dem dazu gemarhten
Wagen nach dem Galgenberg gebracht; die 4 Theile ei—
nes jeden Korpers auf 4 Rader geleget, die beyden Kopfe
auf 2 Stangen, und an denſelben die beyden Hande gena-
gelt; die Gefaſſe mit den Eingeweiden aber in die Erde ein
gegraben. Dieſes ſind die Umſtande, die ſich bey dieſer
Execution zugetragen haben.
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Dännemarcks Errettung.
ν

cq
Zh ve ndenn entz St Wiederhals
Vom Hohnfrohlocken der Erloſten.
Er fleucht vor mir vorbey! Jch freue mich
Nur, daß Religion und Tugend ſich
Erquicken und einander troſten!
Gott ſieht das Freveln wohl, und rachets doch!
O komm und ſiehs! Zerbrochen iſt das Joch,
Zerbrochen ſeine Sclavenketten!

Vergebens, eitel ſoll es ſeyn,
Dem Dienſte GOttes Herz und That zu weyhn;
Jhm trotzen ſey auch kein Verbrechen.
Der Pobel, ſprach er, glaubts. Ein hoher Geiſt

Wird, wenn ihm, was er wagt, nur gluckt
und gleißt,Bewundert, und Gott wirds nicht rachen!

Nun geht zu ſeinem Kerker hin, und ſeht
Ob ſeine Gotzen ihn, ſein Arouet,

Sein la Metrie ihn troſten konnen!

Er betete die Gotzen an;
Die ſchufen auch aus ihm den großen Mann,
Und hoben ihn zu ihren Hohen.
Gluckſelig iſt, wer wandelt ihren Pfad!
Gie haben Weisheit und Verſtand und Rath,
Die Felſen, die ſie grunden, ſtehen!

Leicht iſt der Frevel, leichter iſt der Spott!
Er thats, und ward wie ſie ein neuer Gott,
Hatt' auch ſchon Tempel und Altare!

Da
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Wer frevelſchwanger iſt in ſeinem Sinn,
Des Rechtes Spotter auch und Haſſer.
Auff gafft viel hoher Pobel auf und wird
Vom Glanze blind, und taumlend und verwirrt
Stromt er hin zum Coloß wie Waſſer.
Wie von dem Himmel iſt herab geredt
Was er gebeut, und was ſein Arouet/
Der nun geringre Gotze, laſtert.

441Und ein Gebot gieng aus: Wer nicht
Das Knie beugt vor dem Gott, nicht flicht
Um ſeine Stirn der Wolluſt Kranze;
Nicht Weyhrauch gluhen laßt, nicht willig zollt
Zur Gotterkrone Silber oder Gold,
Nicht tanzet ſeine Comustanze,Nicht frohlockt: der verlohren ſoll er ſeyn,
Und wie die Tugend ſeufzen, daß allein
Der neue Gott gefurchtet werde.

IJm Duntkeln ſeufzt: Wo iſt nun Gott,
Ders rachen kann? der Fromme. Soll der Spott
Der Tugend nicht gerochen werden?
Wo iſt er nun? Und achtets ſein Gericht
Nicht, daß er ſo verſchmaht wird? Jſt er nicht
IJſt Gott nicht Richter mehr auf Erden?
Und ſolls umſonſt ſeyn, daß der Tugend Pfad

Der Fromme wandelt? Oder hat
Gott keinen Blitz mehr, keine Donner?

SJa, Donner hat er! Aber er
Hullt ſie in Wetterdunkel um ſich her,
Da er nun aufwacht und verdammet.
Der Gotz iſt eiugeſchlunmert. Wecket, weckt

ihn auf!
Es ſcheint, ein Wetter ziehe ſich herauf!
Er ſchlummert. Eine Flamme flammet,
Fleucht aus von dem durch Nacht verhullten Sitz
Mit Flugeln, wie kein Blitz ſie hatt', iſt Blitz
Vertilgt, verliſcht, und Jubel folgt ihm!
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